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Herzlich willkommen! 

Das erwartet Sie in diesem Heft 

Wir leben in bewegten Zeiten – weltweit, in unserem Alltag, in 
der Kirche. Da tut es gut, sich bewusst zu machen, was uns 
trägt und  aus welchen Quellen wir leben.  

In dieser Zeit der äußeren Veränderungen und Umbrüche ist es 
hilfreich, sich innerlich auszurichten. Woraus schöpfe ich Kraft 
und Klarheit? Was ist mir wichtig, was brauche ich und wo 
möchte ich mich engagieren? 

1226, vor genau 800 Jahren starb Franz von Assisi. Ein Heiliger, 
der die Kirche damals mit neuem Leben erfüllte und dessen 
Wirkungsgeschichte bis heute an vielen Orten zu spüren ist. 

Was war und ist das Geheimnis des Franz von Assisi? Wie ist er 
zu dem geworden, der er war? Kann uns sein Lebens- und 
Glaubenszeugnis Impulse für unsere „Kirche der Zukunft“ 
geben, für die wir uns gegenwärtig fragen, wie „Seelsorge in 
neuen Strukturen“ gelingen kann? 

Beim näheren Hinschauen auf seine persönlichen 
Entwicklungsschritte kann er uns sehr nahekommen.  

Vielleicht ist seine Beliebtheit heute noch so groß, weil er einer 
von uns ist, seine Sehnsucht der unseren ähnelt und wir uns in 
ihm wiederfinden. 
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„Schritt für Schritt“ ist Franz von Assisi hoffnungsvoll bewegt 
seinen Weg gegangen und ist angekommen, bei sich, bei den 
Menschen, bei Gott – ein erfülltes Leben, das bis heute 
ausstrahlt. 

Lassen wir uns auf unserer franziskanischen Spurensuche in 
den kommenden vier Wochen durch seine Impulse und sein 
Beispiel Schritt für Schritt führen, hoffnungsvoll bewegen und 
zuversichtlich den Weg in die Zukunft gehen. 

   

Dr. Jonatan 
Burger 

Sr. Rita 
Bystricky  

Sr. Ursula 
Hedrich 
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So kann es losgehen 

Unsere Empfehlungen fürs Unterwegssein  

Nehmen Sie sich Zeit: Überlegen Sie, wann 
Sie das Heft zur Hand nehmen, vielleicht 
am Morgen bei einer Tasse Kaffee oder Tee, 
am Nachmittag auf dem Balkon oder 
abends zum Tagesabschluss?

Seien Sie "Schritt für Schritt" unterwegs –
dort, wo es Ihnen am leichtesten fällt: Wo 
kommt Ihnen Neues in den Sinn? Für 
manche ist das am Schreibtisch, für andere 
beim Spaziergang in der Natur  ...

Geben Sie dem Heft einen festen Platz: Wo 
fällt es ins Auge, wenn Sie die Impulse Tag 
für Tag verfolgen wollen? Am Telefon, 
neben einem Kreuz, auf dem Fensterbrett?

Wagen Sie den Tapetenwechsel: Im Alltag 
denken wir an Unzähliges. Das Anzünden 
einer Kerze, ein Kreuzzeichen oder ein 
Moment der Stille vor dem Blick ins Heft 
kann helfen, ganz bei sich anzukommen.
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Halten Sie Ihre Gedanken und Ideen fest, 
wenn Sie möchten: Etwas Platz dazu ist auf 
jeder Seite vorhanden. Oder Sie nutzen ein 
Notizheft oder Ihr Tagebuch. Vielleicht mit 
einem besonders schönen Stift.

Kommen Sie bewusst in den Alltag zurück: 
Lassen Sie die Gedanken einen Moment 
nachklingen und finden Sie einen für Sie 
stimmigen Abschluss mit einem 
Kreuzzeichen, einem Gebet oder ein paar 
langsamen Atemzügen.

Nur Mut zur Lücke: Das Heft hält pro 
Woche fünf Impulse bereit. Am sechsten 
und siebten Tag der Woche ist Zeit, einen 
Gedanken nachklingen zu lassen, eine 
Frage zu vertiefen - oder eine Pause 
einzulegen.

Wenn Fragen bleiben: Kontaktieren Sie uns, 
egal ob mit einer praktischen Frage oder 
dem Wunsch, persönlich ins Gespräch zu 
kommen.
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Zusammen auf Spurensuche 

So können Sie in Austausch mit anderen treten 

Wenn Sie dieses Heft in den Händen halten, können Sie es 
gerne für sich persönlich nutzen, an andere weitergeben oder 
sich gemeinsam mit vielen Menschen im ganzen Dekanat 
Mergentheim auf die Spur des Heiligen Franziskus begeben.  

Wir laden Sie zu verschiedenen Anlässen herzlich ein, um mit 
anderen darüber ins Gespräch zu kommen, wie Sie den Weg 
„Schritt für Schritt“ erleben und Ihr Leben und Ihren Glauben 
für sich deuten. 

Auftaktabend: 20. September, 18.00 Uhr 
- Stadtkloster Bad Mergentheim (Marienstraße 1/1). 

Fünf Impulse pro Woche: vom 21. September bis 16. Oktober 
- Ein kurzer Einblick in die Biografie des heiligen 

Franziskus – verbunden mit unterschiedlichen 
Anregungen zur Auswahl 

- hier im Heft oder per Signal-Broadcast oder auf 
Instagram (@schrittweise_franziskus) 

Signal-Broadcast Instagram 
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Austausch auf halbem Weg: 1. Oktober, 19.00 Uhr  

- Kath. Gemeindehaus Weikersheim (Karl-Ludwig-Str. 13) 

Abschlussnachmittag: 18. Oktober, 16.00 Uhr  
- Stadtkloster Bad Mergentheim (Marienstraße 1/1) 
- Gelegenheit zum Rückblick auf den Schritt für Schritt 

gegangenen Weg – und was der heilige Franziskus 
damit zu tun hat, der Kirche auch heute ein neues 
Gesicht zu geben. 

Eine Anmeldung vorab ist für uns jeweils hilfreich, aber auch 
eine spontane Teilnahme ist möglich. 

Über den Tellerrand geblickt: 3. Oktober in Sießen 

- Jubiläumsfest am 800. Todestag des heiligen 
Franziskus für Jung und Alt 

- Gerne unterstützen wir bei der Koordination von 
Fahrgemeinschaften. 

- https://www.klostersiessen.de/angebot/franziskusfest-
800-jahre-leben/  

Mehr zu den Angeboten  
im Stadtkloster 
(stadtkloster-mgh.de) 

Infos zum Jubiläumsfest 
am 3. Oktober in Sießen 
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der Sehnsucht 
trauen 
 
Schritte 
wagen 
 
neue Wege 
erkunden 
 
mich dem DU  
öffnen 
 
im Abstand 
zurückblicken 
 
hoffnungsvoll 
nach vorne 
schauen 
 
gehen 
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Schritt 
 
dem Ziel 
näher 
kommen  
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Aufbrechen 

Tag 1 | Umbruch und Wandel 

Es war eine bewegte Zeit, in der Franziskus aufwuchs. 
Die Gesellschaft war im Umbruch. Lokale Kriege und 
Machtkämpfe zwischen Kaiser und Papst, Adeligen und 
Bürgern prägten das Leben auch in der 
mittelitalienischen Kleinstadt Assisi in Umbrien. Die 
Kirche war reich und mächtig, die politische und 
geistliche Macht miteinander verquickt.  

Der aufblühende Handel und die neue Geldwirtschaft 
standen in Konkurrenz zum noch bestehenden 
Feudalsystem. Die sozialen Gegensätze zwischen den 
wohlhabenden Kaufleuten und der armen 
Bevölkerungsschicht verschärften sich. In diese Zeit des 
Umbruchs und Wandels wird Franz von Assisi als Sohn 
eines neureichen Kaufmanns hineingeboren. 

 Ich lese heute bewusst die Zeitung, höre Nachrichten 
und nehme wahr, wie mich das Weltgeschehen 
innerlich bewegt, wie ich Umbruch und Wandel in 
Kirche und Gesellschaft erlebe. 

 Ich gehe aufmerksam durch meinen Wohnort und 
nehme die Veränderungen der vergangenen Jahre wahr. 
Wie stehe ich dazu? 

 In einer stillen Zeit bedenke ich Umbrüche und 
Veränderungen im Laufe meines Lebens. 
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Aufbrechen 

Tag 2 | Träume wagen 

Franziskus wurde auf der Sonnenseite des Lebens 
geboren. Als Jugendlicher stieg er in das Geschäft 
seines Vaters ein. Fröhlich und heiter von Gemütsart, 
großzügig und verschwenderisch im Ausgeben, eitel und 
geltungssüchtig, dem Spiel und Gesang ergeben 
durchzog er bei Tag und Nacht mit seinesgleichen die 
Stadt Assisi (vgl. Gef I). 

Von Jugend an suchte Franziskus das Größere, das 
Schönere, überstieg Grenzen, träumte von einer 
Karriere, wollte Ritter werden und tat alles dafür, dies zu 
erlangen. 

 In Gedanken und Erinnerung gehe ich in meine 
Kindheit und Jugend zurück und lasse meine 
Jugendträume aufleben, die mich angezogen und 
vorangetrieben haben. 

 Ich nehme wahr, wie ich heute dazu stehe.  



 

 12 

Aufbrechen 

Tag 3 | Nach Innen hören 

Die eigenen Lebensträume und -projekte von Franziskus 
gingen nicht auf. Ein Jahr Kriegsgefangenschaft in 
Perugia im Alter von 20 Jahren hinterließ nachhaltige 
Spuren. Ein erneuter Aufbruch, Ritter zu werden, ein 
Jahr später endete nach einem Tagesritt mit einem 
nachhaltigen Traum. Franziskus hörte im Halbschlaf 
eine Stimme:  

„Franziskus, wer kann dir mehr bieten, der Herr oder der Knecht, 
der Reiche oder der Arme?“ – „Natürlich der Herr und der 
Reiche“, antwortete Franziskus. Darauf die Stimme: „Warum 
verlässt du dann den Herrn um des Knechtes, den reichen Gott 
um eines armen Menschen willen?“ Darauf Franziskus: „Was 
willst du, Herr, dass ich tun soll?“ Und es antwortete ihm der 
Herr: „Kehre in dein Land zurück.“ (nach LM I 3,5-7) 

Franziskus erfuhr, dass er seinem Leben nicht selbst 
das Ziel setzen kann. Er spürte, dass er sich öffnen 
muss für das, was ihm entgegenkommt. Er brach sein 
Vorhaben ab und kehrte zurück nach Assisi. Diesmal 
erfüllt von einer inneren Freude. 

 Ich erwäge Momente in meinem Leben, in denen ich 
in eine Sackgasse geraten bin, in denen mich eine 
innere Stimme zur Neuausrichtung lockte. 

 Ich suche einen Ort, an dem ich in die Weite blicken 
kann, und lasse diesen auf mich wirken.  
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Aufbrechen 

Tag 4 | Neues zulassen 

Nach dieser Erfahrung kehrte Franziskus nach Assisi in 
seinen Alltag zurück – in das Geschäft seines Vaters, zu 
seinen Freunden. Doch innerlich entfremdete er sich 
von diesen. Immer wieder zog er sich in die Stille 
außerhalb der Stadt zurück und dachte über die 
Ausrichtung seines Lebens nach. Die Frage nach seiner 
Selbstverwirklichung wandelte sich zunehmend in die 
Frage: Was willst du, Herr, dass ich tun soll – was gibt 
meinem Leben wirklich Sinn? In dieser Zeit betete 
Franziskus folgendes Gebet (vgl. GebKr): 

Höchster, glorreicher Gott, 
erleuchte die Finsternis meines Herzens 
und schenke mir rechten Glauben, 
sichere Hoffnung und vollkommene Liebe. 
Gib mir, Herr, das rechte Empfinden und Erkennen, 
damit ich deinen heiligen und wahrhaften Auftrag erfülle.  
Amen. 

 Ich nehme mir Zeit (zum Beispiel beim Blick auf 
Fotos der letzten Jahre) und lasse mir zeigen, welche 
Aufgaben, Aktionen, Beziehungen für mich 
sinnstiftend und erfüllend sind und welche mir im 
Innern eher nicht mehr entsprechen.  

 Ich lese das Gebet noch einmal aufmerksam und 
mache es mir für mein Leben zu eigen. Vielleicht 
spreche ich es auch laut aus.  



 

 14 

Aufbrechen 

Tag 5 | Wagen und gewinnen 

Vor den Toren der Stadt Assisi kam es für Franziskus zu 
einer entscheidenden Begegnung mit einem 
Aussätzigen. „Während er sonst gewohnt war, vor 
Aussätzigen großen Abscheu zu haben, tat er sich jetzt 
Gewalt an, stieg vom Pferd, reichte dem Aussätzigen ein 
Geldstück und küsste ihm die Hand. Und nachdem er 
von ihm den Friedenskuss empfangen hatte, stieg er 
wieder aufs Pferd und setzte seinen Weg fort.“ (Gef IV 
11,4-5) Von da an pflegte Franziskus immer wieder 
Aussätzige. Am Ende seines Lebens schrieb er in 
seinem Testament über diese Schlüsselerfahrung: 

Damals „kam es mir sehr bitter vor, Aussätzige zu sehen. Und 
der Herr selbst hat mich unter sie geführt, und ich habe ihnen 
Barmherzigkeit erwiesen. Und da ich fortging von ihnen, wurde 
mir das, was mir bitter vorkam, in Süßigkeit der Seele und des 
Leibes verwandelt.“ (Test 1-3) 

 Ich erwäge im Herzen Erfahrungen, die bitter für 
mich waren, mich Überwindung kosteten, aber in 
der Folge fruchtbar für mich wurden und mich 
beschenkten. 

 Heute möchte ich mich bewusst einer 
Herausforderung stellen, der ich bis jetzt 
ausgewichen bin. Es könnte sein: ein Telefonat,     
ein Besuch, eine Arbeit, eine Erledigung … 
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Platz für Notizen – Ideen - Gedankenblitze   
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Augenblick genügt 
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wird 
zum 
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finden 
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Lichtblicke 

Tag 6 | Ansehen erfahren 

„Als Franziskus einige Tage später an der Kirche San 
Damiano vorbeiging, wurde ihm im Geiste gesagt, er 
solle zum Beten hineingehen. Er betrat die Kirche und 
begann innig vor einem Bild des Gekreuzigten zu beten, 
das ihn liebevoll und gütig ansprach. […] Jene Anrede 
erfüllte ihn jedoch mit so großer Freude und erleuchtete 
ihn mit so hellem Licht, dass er Christus den 
Gekreuzigten, der zu ihm gesprochen hatte, wahrhaft in 
seinem Herzen fühlte.“ (Gef V 13) 

Franziskus ließ sich von Jesus liebevoll anschauen und 
ansprechen. Er erfuhr seine Zuneigung, seine 
Ansprache und sein Ansehen. 

 Ich nehme mir Zeit vor dem Kreuzbild Jesu (siehe 
Seite 16) zu verweilen, mich von Jesu liebevollem 
Blick anschauen und berühren zu lassen. 

 Ich versuche heute bewusst wahrzunehmen, welche 
Zuneigungen oder Ansprachen mir geschenkt 
werden, mir guttun und mich aufbauen.  
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Lichtblicke 

Tag 7 | Ich bin gefragt 

„Franziskus […] betrat die Kirche und begann innig vor 
einem Bild des Gekreuzigten zu beten, das ihn liebevoll 
und gütig ansprach, indem es sagte: ‚Franziskus, siehst 
du nicht, dass mein Haus in Verfall gerät? Geh also hin 
und stelle es mir wieder her!‘ Zitternd und staunend 
sprach Franziskus: ‚Gerne, Herr, will ich es tun.‘ Er 
meinte nämlich, das Wort beziehe sich auf jene Kirche 
San Damiano, die ihres sehr hohen Alters wegen bald 
einzustürzen drohte. Jene Anrede erfüllte ihn jedoch mit 
so großer Freude und erleuchtete ihn mit so hellem 
Licht, dass er Christus den Gekreuzigten, der zu ihm 
gesprochen hatte, wahrhaft in seinem Herzen fühlte.“ 
(Gef V 13) 

 Ich erinnere mich an Momente in Familie, Beruf und 
Alltag, wo es mir gelungen ist, etwas oder andere 
aufzubauen. 

 Ich schaue innerlich meine Tagesplanung an und 
spüre nach, zu welchem besonderen Auftrag mich 
Gott heute lockt. 

 Ich versuche heute bewusst den Auftrag Gottes an 
mich in meinen Kontakten, meinem Wirken 
wahrzunehmen und zu leben. 
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Lichtblicke 

Tag 8 | Neue Perspektiven 

Voller Elan ging Franziskus an seinen neuen Auftrag. Er 
verkaufte sein Pferd und Stoffe seines Vaters, um das 
neue Projekt zu finanzieren. Er wollte dem Priester in 
San Damiano das Geld für den Aufbau der Kirche geben, 
doch dieser nahm es nicht an. Franziskus warf es 
daraufhin weg. 

Vermutlich bemerkte Franziskus erst in diesem 
Moment, dass er jetzt nicht mehr „Angeber“ oder 
„Arbeitgeber“ in seinem Lebensprojekt ist. Der Auftrag 
Jesu bedeutete für ihn, selbst Hand anzulegen, Zeit, 
Kraft und Liebe zu investieren, damit er selbst und das 
Kirchlein aufgebaut wird. 

 Ich richte meinen Blick auf die Projekte in der 
Gemeinde, im Verein, in der Familie, bei denen es 
mir Freude macht, mitzuwirken, in die ich mich mit 
Zeit, Kraft und Liebe einbringe, die mich aufbauen. 

 Ich erwäge im Herzen, ob und wo ich einen Auftrag 
Jesu erahne.  
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Lichtblicke 

Tag 9 | Loslassen und gewinnen 

Es kam zum Konflikt zwischen Franziskus und seinem 
Vater. Viele in Assisi hielten Franziskus für einen 
„Verrückten“. Während die Bauarbeiter am neuen Dom 
San Rufino in der Stadt bauten, werkelte Franziskus im 
kleinen Kirchlein vor der Stadtmauer und erbettelte in 
der Stadt das Nötigste zum Lebensunterhalt. 

Franziskus verließ das Gewohnte, die soziale Sicherheit 
der Stadt und seiner Beziehungen, wagte Schritt für 
Schritt neue Schritte ins Ungewisse, fand seinen Halt in 
der Beziehung zu Gott und fand immer mehr sich selbst. 

 Ich blicke auf Situationen und Entscheidungen 
zurück, die ich aus innerer Überzeugung allein 
getroffen und durchgetragen habe. 

 Erlaube ich mir „Verrücktheiten“? Fürchte ich 
Gegenwind? 

Am 1. Oktober 2026 um 19.00 Uhr herzliche Einladung 
in das katholische Gemeindehaus Weikersheim, sich 
über den bisher „Schritt für Schritt“ gegangenen Weg 
auszutauschen.  

Wir freuen uns auf Sie! 
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Lichtblicke 

Tag 10 | Sich selbst finden 

Zwei Jahre lang lebte Franziskus allein und an einsamen 
Orten, hielt sich bei den Aussätzigen auf, baute weitere 
kleine Kirchen auf. Der Kontakt zu Gott, dessen Liebe, 
Zuneigung, Ansprache und Ansehen er im Kreuzbild in 
San Damiano erfahren durfte, verwandelte ihn innerlich 
und schenkte ihm eine neue Identität. Franziskus lernte 
in dieser Zeit in der Beziehung zu Gott zu leben, seine 
Identität und sein Leben neu von Gott her zu verstehen. 

 In den Abläufen des Alltags verbinde ich mich 
immer wieder innerlich mit Gott, zum Beispiel 
durch ein Stoßgebet oder einen Gedanken. 

 Ich erinnere mich daran, dass er sein 
bedingungsloses JA zu mir gesprochen hat und 
lasse mich von ihm aufbauen. 
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Platz für Notizen – Ideen - Gedankenblitze 
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Der inneren Stimme 
lauschen 
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des 
Lebens 
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Das ist es, was ich will – Schritte wagen 

Tag 11 | Sich ansprechen lassen 

Franziskus hielt sich im Kirchlein Portiuncola auf, das in 
der Ebene unterhalb seiner Heimatstadt Assisi liegt. 
Dort nahm er an einem Gottesdienst teil, in dem als 
Evangelium die Aussendungsrede Jesu verkündet 
wurde. Franziskus hörte das Evangelium mit neuen 
Ohren, die Worte trafen sein Herz. 

 Ich lese das Evangelium (S. 27) und unterstreiche 
die Worte, die mich ansprechen, mir ins Herz fallen. 

 Ich höre heute aufmerksam zu und bin wach für die 
Worte, die mir zugesagt werden. 
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Die Aussendung der zwölf Jünger: Mt 10,5–14 

Diese Zwölf sandte Jesus aus und gebot ihnen: Geht 

nicht den Weg zu den Heiden und betretet keine Stadt 

der Samariter, sondern geht zu den verlorenen Schafen 

des Hauses Israel! Geht und verkündet: Das 

Himmelreich ist nahe! Heilt Kranke, weckt Tote auf, 

macht Aussätzige rein, treibt Dämonen aus! 

Umsonst habt ihr empfangen, umsonst sollt ihr geben. 

Steckt nicht Gold, Silber und Kupfermünzen in euren 

Gürtel! Nehmt keine Vorratstasche mit auf den Weg, 

kein zweites Hemd, keine Schuhe, keinen Wanderstab; 

denn wer arbeitet, ist seines Lohnes wert. 

Wenn ihr in eine Stadt oder in ein Dorf kommt, erkundigt 

euch, wer es wert ist, euch aufzunehmen; bei ihm 

bleibt, bis ihr den Ort wieder verlasst. Wenn ihr in ein 

Haus kommt, dann entbietet ihm den Gruß. Wenn das 

Haus es wert ist, soll euer Friede bei ihm einkehren.  

Wenn das Haus es aber nicht wert ist, dann soll euer 

Friede zu euch zurückkehren. Und wenn man euch nicht 

aufnimmt und eure Worte nicht hören will, geht weg aus 

jenem Haus oder aus jener Stadt und schüttelt den 

Staub von euren Füßen! (EÜ 2016)  
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Das ist es, was ich will – Schritte wagen 

Tag 12 | Die eigene Sehnsuchtsspur 

Franziskus ging nach dem Gottesdienst zum Priester, 
ließ sich nochmals das Evangelium von der 
Aussendungsrede erklären und brach dann in einen 
Jubel aus: „Das ist‘s, was ich will, das ist‘s, was ich 
suche, das verlange ich aus innerstem Herzen zu tun.“ 
(Cel 1 IX 22) 

Die Ansprache Gottes im Evangelium der 
Aussendungsrede fand im Herzen des Franziskus 
Widerhall. Der Wille Gottes war identisch mit dem, was 
Franziskus zutiefst im Inneren wollte. 

 Im Herzen erwäge ich Worte aus der Heiligen Schrift, 
die mir in bestimmten Lebensphasen wichtig waren, 
die mich begleitet haben, die mir ins Herz gefallen 
sind, auf die ich antworten kann: Das ist es, was ich 
will! 

 Ich schreibe die Worte in einer „feierlichen“ Schrift 
nieder und lasse sie nachklingen. 
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Das ist es, was ich will – Schritte wagen 

Tag 13 | In Begegnung gehen 

Eine neue Phase im Leben des Franziskus begann. 
„Geht und verkündet!“ – Barfuß und im einfachen 
Gewand ließ sich Franziskus zu den Menschen senden. 
Franziskus wagte es, in seine Heimatstadt zu gehen und 
denen zu predigen, die ihn für einen „pazzo“, einen 
Verrückten hielten. „Hierauf begann er mit großem Eifer 
des Geistes und freudigem Sinn allen Buße zu predigen; 
mit schlichtem Wort, aber aus gottbegeistertem Herzen 
erbaute er die Hörer.“ (Cel X 23,1) 

Offensichtlich hatte Franziskus in den vergangenen zwei 
Jahren an sich selbst erfahren, was er verkündete: Gott 
war ihm nahe, hatte ihn geheilt, von Zwängen befreit, 
neu lebendig gemacht, für ihn gesorgt, ihm den Frieden 
geschenkt. Bedingungslos durfte er empfangen, gratis 
möchte er geben. 

 Ich erwäge im Herzen, was ich schon von Gott 
empfangen habe, wo ich seine heilende Nähe 
erfahren habe. 

 Ich bin wach für Momente, die mich heute einladen 
von meinem Glauben und meinen Erfahrungen 
Zeugnis zu geben.  
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Das ist es, was ich will – Schritte wagen 

Tag 14 | Offen sein für Gleichgesinnte 

Franziskus hat sich seine Gefährten nicht ausgesucht, 
er wollte auch keine Gemeinschaft gründen. Männer, 
die ihn erlebten und hörten, waren jedoch so 
beeindruckt, dass sie sich Franziskus anschlossen und 
mit ihm leben wollten. In seinem Testament bekennt 
Franziskus: „Der Herr gab mir Brüder“. (Test 14) 

Gemeinsam 
Spuren suchen 

Schritt für Schritt 
Der Weg öffnet sich 

Zukunft 

 Ich überlege, mit welchen Menschen ich „auf einer 
Wellenlänge“ bin, welche Menschen mir 
Gleichgesinnte sind, mit wem ich meinen Glauben 
teile.  

 Vielleicht gibt es auch Personen, mit denen ich 
(einmal wieder) in Kontakt treten möchte. 
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Das ist es, was ich will – Schritte wagen 

Tag 15 | Orientierung an Gottes Wort 

Franziskus war überrascht von den ersten Gefährten, 
die sich ihm anschlossen. Auf die Frage hin, was es 
bedeutet, miteinander zu leben, gab Franziskus ihnen 
zur Antwort: „In aller Frühe wollen wir zur Kirche gehen 
und durch das Evangelienbuch erfahren, wie der Herr 
seine Jünger gelehrt hat.“ (Gef VIII 28,5) Das Evangelium 
Jesu Christi wurde zur Grundlage und Lebensregel der 
jungen Gemeinschaft. 

 Habe ich schon erlebt, dass durch Austausch über 
biblische Texte das Wort Gottes für mich lebendiger 
wurde? Oder ging es mir mit einem anderen Text 
einmal so? 

 Klingen in mir noch Erinnerungen, Gefühle oder 
Impulse nach? 
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den 
Kompass 
ausgerichtet 
 
das 
innere Feuer 
schüren 
 
das 
innere Feuer 
hüten 
 
die Seele verankert 
schenkt 
Flügel 
 
öffnet 
neue Räume 
 
weitergehen 
in der Spur 
bleiben 
 
hoffnungsvoll 
bewegt  



 

 
 35 

Auf dem Weg bleiben 

Tag 16 | Empfangen und geben 

Franziskus erfuhr sich von Gott berührt, geführt und 
beschenkt. Sein Bedürfnis war es, das von Gott 
Empfangene den Menschen weiterzugeben bzw. die 
Menschen einzuladen, sich von Gott beschenken zu 
lassen. 

„Wie er (Franziskus) später selbst bezeugt hat, hatte er 
diese Art von Gruß durch Gottes Offenbarung gelernt, 
nämlich: ‚Der Herr gebe dir den Frieden!‘ Deshalb 
verkündete er in jeder Predigt den Frieden und grüßte so 
am Anfang der Predigt das Volk. ‚Friede und Heil‘ – 
‚pace e bene‘.“ (Gef VIII 26) 

„Der Herr gebe dir den Frieden!“ Der Herr schenkt den 
Frieden. Er schenkt ihn mir und schenkt ihn jedem 
Menschen. Ich empfange und kann im Herzen den 
Frieden wünschen, den Gott selbst schenkt. 

 Heute bin ich eingeladen den Menschen, die mir 
begegnen, diesen Frieden des Herrn zuzusagen und 
wahrzunehmen, was dieser Gruß in meinem Herzen 
bewirkt.  
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Auf dem Weg bleiben 

Tag 17 | Einander aufbauen 

„Seht, wie sie einander lieben.“ Wie in der Urkirche 
wurden die Art und Weise, wie die Brüder rund um 
Franziskus in der Gemeinschaft miteinander lebten und 
das Zeugnis eines brüderlichen evangeliumsgemäßen 
Lebens unter den Menschen zum zentralen Merkmal der 
ersten Gemeinschaft.  

Franziskus schreibt in seiner Ordensregel:  

„Und wo immer die Brüder sind und sich treffen, sollen sie sich 
einander als Hausgenossen erzeigen. Und vertrauensvoll soll 
einer dem anderen seine Not offenbaren; denn wenn schon eine 
Mutter ihren leiblichen Sohn nährt und liebt, um wie viel 
sorgfältiger muss einer seinen geistlichen Bruder lieben und 
nähren? Und wenn einer von ihnen schwer krank werden sollte, 
dann müssen die anderen Brüder ihm so dienen, wie sie selbst 
bedient sein wollen.“ (BR 6,7-9)  

Im Blick auf den einen Vater im Himmel wurden die 
Menschen für Franziskus zu Brüdern und Schwestern. 
Über allen stand für ihn das bedingungslose JA Gottes. 

 Ich gehe heute bewusst auf jemanden zu und 
schenke meine Wertschätzung.  
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Auf dem Weg bleiben 

Tag 18 | Den Fremden wertschätzen 

Im Jahr 1219 reiste Franziskus von Assisi ins ägyptische 
Damiette, um das Oberhaupt der Muslime, Sultan Al-
Kamil Muhammad al-Malik, zu treffen. Dort standen 
sich das christliche Kreuzfahrerheer und muslimische 
Truppen gegenüber. In Europa war ab 1213 durch ein 
päpstliches Schreiben für den Kreuzzug geworben und 
Hass gegen die Muslime geschürt worden. Franziskus 
versuchte im Gespräch mit dem Sultan, Frieden zu 
stiften. Dies ist ihm nicht gelungen, doch der Respekt 
voreinander und das gegenseitige Interesse an der 
anderen Religion sind bezeugt. Diese Begegnung war ein 
Impuls für die interreligiösen Friedenstreffen, die Papst 
Johannes Paul II. 1986 in Assisi angestoßen hat und die 
bis heute stattfinden. 

 Im Alltag begegnen uns Menschen vieler Kulturen, 
Nationen und Religionen. Ich nehme wahr, wie sie 
mich innerlich bewegen und versuche sie als Kinder 
des einen Vaters im Himmel zu sehen. 

 Auch in unseren Kirchengemeinden kommen 
Menschen unterschiedlicher Herkunft, aus 
verschiedenen spirituellen Traditionen und mit 
gegensätzlichen Prägungen zusammen. Ich begegne 
jemandem, der mir fremder ist als andere, in der 
eigenen Kirchengemeinde bewusst wertschätzend.  
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Auf dem Weg bleiben 

Tag 19 | Erbarmen schenken 

Franziskus schrieb an einen Bruder, der Verantwortung 
trug:  

„Und daran will ich erkennen, ob du den Herrn und mich, seinen 
und deinen Knecht, liebst, wenn du Folgendes tust, nämlich: Es 
darf keinen Bruder auf der Welt geben, mag er auch gesündigt 
haben, soviel er nur sündigen konnte, der deine Augen gesehen 
hat und dann von dir fortgehen müsste ohne dein Erbarmen, 
wenn er Erbarmen sucht. Und sollte er nicht Erbarmen suchen, 
dann frage du ihn, ob er Erbarmen will. Und würde er danach 
auch noch tausendmal vor deinen Augen sündigen, liebe ihn 
mehr als mich, damit du ihn zum Herrn ziehst. Und mit solchen 
habe immer Erbarmen“ (Min 9-11) 

 Im liebenden Blick Jesu lasse ich Menschen 
aufsteigen, mit denen ich mir schwertue, die mir 
Unrecht getan haben, mich verletzen. Ich versuche 
mit dem liebenden Blick Jesu auf sie zu schauen. Ich 
lasse ihnen und mir das Erbarmen Jesu zusagen und 
bitte um das wandelnde Wirken Jesu und seine 
Liebe in meinem Herzen. 

 Ich bin aufmerksam für die Momente, in denen ich 
Erbarmen und Vergebung schenken kann oder für 
mich erbitten möchte. Ich bitte Gott, dass er 
Erbarmen schenkt, wenn ich es noch nicht kann.  
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Auf dem Weg bleiben 

Tag 20 | Gottes Spuren entdecken 

Thomas von Celano schreibt in der Biographie des 
hl. Franziskus:  

„Dieser glückliche Wanderer hatte seine Freude an den Dingen, 
die in der Welt sind […]. Er sah die Welt als klaren Spiegel von 
Gottes Güte. In jedem Kunstwerk lobte er den Künstler. Was er 
in der geschaffenen Welt fand, führte er zurück auf den 
Schöpfer. Er pries in allen Werken die Hände des Herrn, und 
durch das, was sich seinem Auge an Lieblichem bot, schaute er 
hindurch auf den Urgrund und die Lebensquelle aller Dinge. Er 
erkannte im Schönen den Schönsten selbst. Alles Gute rief ihm 
zu: ‚Der uns erschaffen hat, ist der Beste.‘ Auf den Spuren, die 
den Dingen eingeprägt sind, folgte er überall dem Geliebten 
nach.“ (nach 2 C 165) 

 Ich nehme heute bewusst die Natur wahr und 
lasse mich von ihr und ihrem Schöpfer 
aufbauen. 

 Ich bete den Sonnengesang des hl. Franziskus 
(GL 19.2). 

Vielen Dank für Ihr Interesse! 

Wenn Sie gemeinsam einen Blick darauf werfen 
möchten, wie Sie „Schritt für Schritt“ mit dem heiligen 
Franziskus unterwegs waren, herzliche Einladung am 
18. Oktober 2026 um 16.00 Uhr ins Stadtkloster            
Bad Mergentheim zu kommen.  
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Platz für Notizen – Ideen - Gedankenblitze 

 

 „Schritt für Schritt“ durch die letzten Wochen zu 
gehen, war für mich … 

 Mein Herz höher schlagen lassen hat … 

 Ermutigt und getragen hat mich … 

 Mich hat die Frage begleitet, ob ... 

 Herausfordernd fand ich … 

 An Franz von Assisi fasziniert oder irritiert mich … 

 In meinen Alltag nehme ich mit, dass … 

 Was mir sonst noch wichtig ist …  



 

 
 41 

Textquellen 

EÜ Einheitsübersetzung 2016 

Berg, Dieter; Lehmann, Leonhard (Hg.): Franziskus-
Quellen. Die Schriften des heiligen Franziskus, 
Lebensbeschreibungen, Chroniken und Zeugnisse über 
ihn und seinen Orden. Kevelaer: Butzon & Bercker, 
2009.  

1C: Thomas von Celano, Erste Lebensbeschreibung 

2C: Thomas von Celano, Zweite Lebensbeschreibung 

BR: Bullierte Regel 

GebKr: Gebet vor dem Kreuzbild von San Damiano 

Gef: Die Dreigefährtenlegende 

LM: Bonaventura von Bagnoregio, Legenda Maior 

Min: Brief an einen Minister  

Test: Das Testament  
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Bildnachweise 

Seitenzahlen: cube29 / flaticon.com 

Anregungen: Fire3Ghost / flaticon.com 

Titelbild: Sr. Marie-Catherine Müller 

Foto Jonatan Burger: Amac Garbe 

Foto Sr. Rita Bystricky / Ursula Hedrich: privat 

Wochenbilder: Sr. Rita Bystricky 

Bild Umschlag hinten innen: Sr. Rita Bystricky (San 
Feliciano, Assisi) 
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Impressum 

Katholisches Dekanat Mergentheim 
Dekanatsreferent Dr. Jonatan Burger (V.i.S.d.P.) 
Bahnhofplatz 3 
97980 Bad Mergentheim 
dekanat.mergentheim@drs.de 
Tel. +49 7931 98920 

Das Angebot „Schritt für Schritt“ ist im Dekanat 
Mergentheim gemeinsam mit dem Geistlichen Zentrum 
im Stadtkloster Maria Hilf entstanden. Anlass sind die 
Veränderungen, die durch den diözesanen Prozess 
„Kirche der Zukunft“ und dessen Teilprogramm 
„Seelsorge in neuen Strukturen“ für die 
Kirchengemeinden im Dekanat anstehen. 
 
Die Inhalte des Hefts gibt es auch per Signal-Broadcast 
oder auf Instagram. Scannen Sie dazu gerne die QR-
Codes. 

Signal-Broadcast Instagram Mehr Infos zu 
„Seelsorge in 
neuen Strukturen“ 
 


